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Geburtshelferin für Wildbienen
Magdalena Schenk aus Rothenhausen kümmert sich in ihrer Freizeit um Wildbienen. Mit ihrem Einsatz steigert sie auch deren Population.

Monika Wick

Beim Anblick von Magdalena 
Schenks Garten würden Men-
schen mit Vorliebe für akkurat 
geschnittenen Rasen wohl  
die Hände über dem Kopf zu-
sammenschlagen. Ihr Haus 
säumt eine Wiese, auf der ver-
schiedene Bäume und Pflanzen 
wachsen. Gerade steht der Apri-
kosenbaum in voller Blüte, 
darunter recken sich Schlüssel-
blumen, Primeli und vieles an-
deres Gewächs in die Höhe, zu-
dem liegt ein Stapel Äste herum. 
«Mein Garten sieht nicht sehr 
gepflegt aus, ist aber gut für In-
sekten und die Biodiversität», 
sagt Schenk.

Die Natur liegt der 52-Jähri-
gen am Herzen, sie tut viel da-
für, sie zu schützen und zu pfle-
gen. Aktuell ist sie damit be-
schäftigt, die zahlreichen 
gekauften oder selbst gebauten 
Wildbienenhotels zu reinigen 
und den Nützlingen den Start 
ins Leben zu erleichtern. «So-
bald ich die ersten Wildbienen 
im Garten entdecke, beginne ich 
mit der Arbeit. Je nach Wetter ist 
das im Februar oder im März», 
sagt die 52-jährige Frau aus Rot-
henhausen.

Die Eier legten die Wildbie-
nen bereits vor rund acht Mona-
ten in den unzähligen Schilf-
röhrchen ab, die Magdalena 
Schenk zu diesem Zweck vorbe-
reitet hat. Im Laufe der Zeit 

wuchsen diese zu Larven heran 
und verpuppten sich bis zum 
Frühling in kleine Wildbienen.

Wenn Magdalena Schenk 
mit einem Küchenmesser vor-
sichtig ein Schilfrohr aufschnei-
det, kommen gleich mehrere 
braune, relativ harte Kokons 
zum Vorschein. Behutsam hebt 
sie sie heraus und legt sie in ein  
Löchersieb. Neben den Kokons 
befinden sich auch Milben und 
andere Parasiten in den Schilf-
röhrchen. «Mit dem Ernten der 
Kokons kann man verhin- 
dern, dass das Ungeziefer die 
Wildbienen frisst, bevor sie 
schlüpfen», erklärt Magdalena 
Schenk. Auch Vögel erachten 
die Kokons als Delikatesse, wes-
halb sie die Wildbienenhotels 
mit einem engmaschigen Gitter 
schützt.

Parasiten schaden  
den Bienen
Nachdem sie die Kokons unter 
laufendem Wasser von den letz-
ten Resten der Parasiten gerei-
nigt hat, legt sie Magdalena 
Schenk in Kartonschächtelchen, 
die sie zuvor mit kleinen Lö-
chern versehen hat, und plat-
ziert sie neben den Wildbienen-
hotels. «Wildbienen kehren im-
mer an den gleichen Ort 
zurück», weiss sie. Die leeren 
und gesäuberten Behausungen 
füllt sie mit neuen Schilfröhr-
chen, die sie an Bächen oder 
Seen sammelt. Dabei sei es 

wichtig, darauf zu achten, das 
Schilf bei einer «Naht» zu 
schneiden, damit es hinten ver-
schlossen ist und somit das Ein-
dringen von Schädlingen ver-
hindert. Die Angst, dass man 
beim Säubern von Wildbienen-
hotels gestochen werden kann, 
ist unbegründet. «Sie sind völlig 
harmlos», betont Magdalena 
Schenk, die weiss, dass in der 
Schweiz rund 600 verschiedene 
Wildbienenarten existieren. Um 
deren Fortbestand zu sichern, 
sei es unter anderem nötig, die 
Wildbienenhotels und ihre Be-
wohner konsequent zu pflegen. 
«Sie leben nur in der Periode, in 
der die Bäume blühen. Ihre Auf-
gabe ist das Bestäuben, danach 
sterben sie schon wieder.» Ihr 
Wissen hat sie von einem be-
kannten Imker übernommen, 
der aber bereits verstorben ist. 
Sie erweitert es stetig mit Infor-
mationen aus dem Internet und 
dem Lesen von Fachliteratur.

Das Bewegen und Wirken in 
der Natur nimmt auch ausser-
halb ihrer vier Wände einen ho-
hen Stellenwert ein. Neben der 
Arbeit im Garten liebt sie das 
Wandern und Sammeln von Pil-
zen. Mit ihrem Partner Fredy 
Menzi amtet sie für 17 Gemein-
den als Pilzkontrolleurin. «Das 
bietet mir einen Ausgleich zum 
Alltag und erdet mich immer 
wieder, sagt Magdalena Schenk, 
die seit 32 Jahren im Bernina-
Nähshop in Weinfelden arbeitet.Magdalena Schenk aus Rothenhausen reinigt Bienenhotels. Bild: Benjamin Manser

 

  

Eine Milliarde Kubikmeter Gas und Kritik
Walter Oswald und Hans Brugger von der SVP Ermatingen-Salenstein kämpfen für tiefere 
Strom- und Gaspreise. Sie sitzen Behörden und Verantwortlichen hartnäckig im Nacken. 

Urs Brüschweiler

Ermatingen erlebte einen Ener-
giepreis-Schock. Die massiv ge-
stiegenen, fast verdreifachten 
Preise, für Strom und Gas im 
Unterseedorf treiben Hans 
Brugger, SVP-Kreispräsident, 
und Walter Oswald, Vorstands-
mitglied, seit Monaten um. In-
tensiv beschäftigen sie sich mit 
der Thematik und üben dabei 
auch regelmässig Kritik an den 
Behörden und Institutionen auf 
verschiedenen Ebenen. Für we-
niger gut situierte Anwohnende 
und das Gewerbe im Dorf sei die 
finanzielle Belastung enorm. 
Fast 12 000 Franken werden bei 
Walter Oswald die Strom- und 
Gasrechnungen 2023 für sein 
Haus ausmachen, hat er hoch-
gerechnet. 7400 Franken könn-
ten demnach für eine 4½-Zim-
mer-Wohnung anfallen. 

Alle Hebel haben sie in Be-
wegung gesetzt, um die Situa-
tion für die Ermatingerinnen 
und Ermatinger zu verbessern. 
Brugger und Oswald gelangten 
an die Elcom, an den Preisüber-
wacher, studierten Lösungsan-
sätze anderer Gemeinden, 
wandten sich an die Medien und 
an ihre Volksvertreter in den 
Parlamenten. Hans Brugger 
liess gar seine weitreichenden 
Kontakte spielen: «Ich habe im 
Herbst dem Bundesrat, der  

Kantonsregierung und den 
Stadtwerken Konstanz ein sehr 
günstiges Angebot über eine 
Milliarde Kubikmeter Gas ab 
Rotterdam unterbreitet. Sie  
haben aber alle dankend ab- 
gelehnt.» Trotz wenig konkreter 
Erfolge, lassen die beiden  
nicht locker und versuchen  
den Druck, etwa auf die  
Gemeinde Ermatingen, auf-
rechtzuerhalten. 

Die Gaspreisbremse wirkt 
nicht für Schweizer Kunden
Gerade bei der Gasversorgung 
stecke Ermatingen, wie alle 
Unterseegemeinden bis Stein 
am Rhein, in einer unkomfor-
tablen Situation, weil es nur von 
den Stadtwerken Konstanz be-
liefert werden kann. Die Gas-
preisbremse, mit welcher der 
deutsche Staat die Preisaus-
wüchse bekämpfen will, gelte 
nicht für die rund 2500 Bezüger 
auf Schweizer Seite. «Wir ste-
hen hier völlig im Schilf», sagt 
Walter Oswald. 

Seit Monaten pocht die SVP-
Kreispartei Ermatingen-Salen-
stein darauf, dass sich die Ge-
meindepräsidenten zwischen 
Tägerwilen und Stein am Rhein 
in Konstanz Gehör verschaffen 
bezüglich dieser Benachteili-
gung. Mittlerweile haben sie im-
merhin erreicht, dass der Erma-
tinger Gemeindepräsident Urs 

Tobler mit seinen Amtskollegen 
bei den Stadtwerken ennet dem 
Rhein vorstellig werden will.

Beim Strom gibt es  
nun Rabatte
Mehr Handlungsspielraum hat 
die Gemeinde Ermatingen aber 
beim Strom, den sie über ihre 
Werkbetriebe selber verkauft. 
Das Problem hier: Der verbind-
liche Tarif für das ganze Jahr 
2023 musste per Ende August 
2022 festgelegt werden, als die 
Marktpreise in schwindelerre-
genden Höhen waren und Erma-
tingen keinen langfristigen Lie-
fervertrag abschliessen konnte. 
Die Gemeindewerke kaufen nun 
ein Jahr lang den Strom in 
Tranchen am sogenannten 
Spotmarkt ein. Erst für 2024 hat 

man wieder einen langfristigen 
Liefervertrag abgeschlossen.

Allerdings sind die Beschaf-
fungskosten für Strom seither 
wieder deutlich gesunken. Eine 
Tarifänderung unter dem Jahr 
sei aber nach gültigem Gesetz 
nicht möglich, wie Brugger und 
Oswald nach eigenen Abklärun-
gen und mit grossem Ärger zur 
Kenntnis nehmen mussten. 
Heisst: Die Strombezüger be-
zahlen derzeit eigentlich einen 
deutlich zu hohen Preis. Das ge-
riet den beiden Männern in den 
falschen Hals. Sie fordern, dass 
die Gemeinde das zu viel einge-
nommene Geld früher an die 
Bürger zurückgibt als erst nach 
Jahresende. In einigen Gemein-
den sei dies beispielsweise über 
Gutschriften erfolgt. 

Wie die Gemeinde Ermatin-
gen ganz aktuell mitteilt, sei es 
dem Gemeinderat nun möglich, 
den tieferen Beschaffungspreis 
für alle Kunden mittels eines Ra-
battes weiterzugeben. Dieser 
werde für Grosskunden monat-
lich und für Kleinkunden als 
Halbjahresdurchschnitt berech-
net. Für Hans Brugger und Wal-
ter Oswald ist das ein Teilerfolg 
ihrer Bemühungen. Sie werden 
weiterhin ein wachsames Auge 
auf die Energiepreise haben und 
vor allem wünschen sie sich bes-
sere und raschere Informatio-
nen von der Gemeinde.

Die Gaskugel in Konstanz dient 
als lokaler Speicher.
  Bild: PD/Stadtwerke Konstanz
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Rezept vom
Arenenberg
Lammgigot
Zutaten: 1,5 kg Lammgigot,
2 Knoblauchzehen,
½ B. Peterli, 3 Dörrtomaten,
800 g Kartoffeln, 3 Zwiebeln,
300 g Krautstielblätter,
1 Bund gem. Kräuter Thymian,
Rosmarin, Salbei, Pfeffer, Salz,
Brat-Butter, 1 dl Bouillon
Zubereitung: Fleisch früh aus
dem KS nehmen. Aus Knobli,
Peterli und Dörrtomaten eine
Paste mixen, am Fleisch kleine
Einschnitte machen und diese
damit füllen. Kartoffeln,
Zwiebeln und Krautstiele
rüsten, in feine Scheiben bzw.
Streifen schneiden. Kräuter
hacken, alles mischen, mit
Salz und Pfeffer würzen, in
einen Bräter geben. Gigot
ebenfalls würzen und in das
Gemüse einbetten.
Backen: Im heissen Ofen bei
200°C 25Min. braten, dann
auf 130°C reduzieren und
weitere 80 Min. garen.
Wein-Tipp: Iselisberger
Zehntewy Diolinoir
vom Weingut Hausammann
8524 Uesslingen
www.thurgauweine.ch

Der Arenenberg bietet ein
öffentliches Kurswesen, das
ländlich geprägte Kultur neu
interpretiert.
Alle Kurse
finden Sie
online:
bbz-arenenberg.ch

Gründonnerstag, 6. April
bis Ostermontag, 10. April

Kartause Ittingen

Ostertage im
Kloster

Gottesdienst am Gründonnerstag
Stationenweg am Karfreitag
Ostermorgenfeier am Feuer

Österliche Teizé-Feier
Morgengebete

Meditationen

Informationen:
tecum - Zentrum für Spiritualität,

Bildung und Gemeindebau
der Evang. Landeskirche Thurgau

Telefon 052 748 41 41

www.tecum.ch


